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Prüm Mehr aus der Region:
Nero-Ausstellung in
Trier feierlich eröffnet.
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Prüm. Ob man nach der Lesung
Fragen stellen darf? „Unbedingt“,
sagt Leslie Malton. Das sei eine der
vielen schönen Erfahrungen, die
sie seit der Veröffentlichung ihres
„Briefs an meine Schwester“ im
vorigen Jahr gemacht habe: Die
Diskussion mit dem Publikum.
Immer wieder erlebe sie bei den
Zuhörern „eine sehr große Empa-
thie und wirkliches Interesse. Da-
rüber bin ich sehr froh.“ 

Denn es geht ihr ums Thema –
das Rett-Syndrom. Jene Krank-
heit, mit der auch ihre jüngere
Schwester Marion 1959 zur Welt
kam. Im Telefonat mit Leslie Mal-
ton – sie ruft aus Stuttgart an, wo
sie gerade in einem Hörspiel agiert
– vergisst man schnell, dass da ei-
ne prominente Person in der Lei-
tung ist. Stattdessen redet man
mit einem Menschen, der ein An-
liegen hat: Information, über Rett
– eine Krankheit, der man erst
spät im 20. Jahrhundert auf die
Spur kam und die durch eine spon-
tane Genmutation hervorgerufen
wird. „Es ist die zweithäufigste Be-
hinderung bei Mädchen nach dem
Down-Syndrom“, sagt Leslie Mal-
ton. Nicht vererbbar, aber mit
schwerwiegenden Folgen.

Biografie einer Beziehung

Davon und wie die Krankheit der
Schwester das Leben der Familie
Malton veränderte, handelt ihr
Buch. Es ist – sehr sympathisch –
keine verkappte Schauspielerin-
nen-Autobiografie, keine Ego-
Nummer, Leslie Malton benutzt es
nicht, um vorrangig von sich zu er-
zählen (obwohl sie das angesichts
ihrer Karriere könnte). 

Nein, wenn schon, dann ist es
die Biografie einer Beziehung, ei-
ner sehr innigen, zwischen zwei
Menschen, die doch nie miteinan-
der reden können – weil eine von

ihnen dazu nicht in der Lage ist.
Sie vergisst auch nicht zu erwäh-

nen, wem sie es zu verdanken hat:
Co-Autorin Roswitha Quadflieg
(Tochter von Will, Schwester von
Christian), die mit der Idee auf sie
zugekommen sei. Leslie Malton
sagte zu, weil es um ihre Schwester
und die Krankheit gehen sollte –
und weil ihr „mein kluger Mann“
(Kollege Felix von Manteuffel) da-

zu geraten habe mit den Worten:
„Niemand kennt das Rett-Syn-
drom, niemand kennt deine
Schwester – aber man kennt dich.“
„Ich bin halt der Aufhänger“, sagt
sie und lacht.

Gut so, denn inzwischen kennen
viel mehr Menschen die Krank-
heit: Im vorigen Jahr kam das
Buch heraus, das Medieninteresse
war groß, die Verkäufe erfreulich,
schnell ging es in die zweite Auf-
lage. Ein Erfolg, der doppelt zählt
– denn die Erlöse spendet Leslie
Malton zu 100 Prozent der Rett-
Forschung. Und sie wird weiter-
machen mit ihren Auftritten, mit
Lesungen, mit Aufklärung: Auch
wenn das Buch irgendwann nicht
mehr neu sei, das Thema bleibe
aktuell, „bedauerlicherweise“.

Von den Erfahrungen , die sie
seither gemacht hat, ist sie
schlicht „überwältigt – und un-
fassbar glücklich darüber“. Denn
das große Echo helfe ihr dabei, ih-
re Botschaft zu verbreiten: Dass
man sich Unterstützung suchen
soll, wenn man bei seinem Kind ei-
ne schleichende Veränderung be-

merke, dass man inzwischen einen
Rett-Test machen kann, um Klar-
heit zu erhalten. Dass man sich an
die Elternhilfe für Kinder mit
Rett-Syndrom (siehe Extra) wen-
den kann, die auch einen jährli-
chen Benefiztag ausrichtet: „Es ist
so reich, so viel, was diese Men-
schen einander geben“ – weil man
dort eine große Nähe und Gemein-
schaft erlebe – „und den so wichti-

gen Austausch miteinander“. Et-
was, das niemand erfahre, der sich
nur im Internet schlaumachen
wolle: ein Fehler, wie sie ihn bei
vielen jungen Eltern feststelle, de-
nen sie sagen will, „dass sie sich
dadurch viel vergeben. Und auch
den Mädchen.“ 

Bei ihrer Schwester hat man erst
vor vier Jahren festgestellt, dass
deren Behinderung von Rett ver-
ursacht wurde. Viel zu spät. „Wir
müssen es hinnehmen, wie es ist“,
heißt es an einer Stelle im Buch.
Dazu gehöre auch zu akzeptieren,
dass man damals nicht mehr habe
tun können für Marion, auch
wenn ihre Eltern alles versuchten.
Aber niemand wusste, was die
Entwicklung des Kindes so beein-
trächtigte.

Botschafterin der Elternhilfe

Leslie Malton sagt aber auch:
„Hinnehmen heißt nicht aufge-
ben.“ Wenn man die Tatsachen ak-
zeptiert habe, „dann kann man da-
rauf aufbauen und weitergehen“.
Und sich von Schuldgefühlen be-
freien. 

Deshalb setzt sich Leslie Malton
heute – auch als Botschafterin der
Elternhilfe – dafür ein, dass die
Kinder so früh wie möglich Unter-
stützung erfahren. Man könne bei
einem Rett-Mädchen sehr viel er-
reichen, wenn man rechtzeitig mit
der Therapie beginne. 

Mehr dazu bei der Lesung in
Prüm. Einmal quer rüber also geht
es für die Wahlberlinerin, wenn
auch nicht zum ersten Mal: Zu
Dreharbeiten in Aachen war sie
bereits vor einigen Jahren – ganz
fremd ist ihr die Ecke also nicht. 

Die Eifel? „Ein Begriff ist sie mir
schon“, sagt Leslie Malton. Und ei-
ne Vorstellung, die hat sie auch:
„Hügelig, viel Wald, Umgebung
von Köln – und schön!“ Richtige
Antwort, das schreiben wir genau
so auf – und raten zum Besuch des
Auftritts beim Literaturfestival.

Die Lesung am Freitag, 20. Mai,
beginnt um 20 Uhr in der Aula der
früheren Prümer Hauptschule.

� Karten (Vorverkauf 20 Euro)
erhält man in der Prümer Buch-
handlung Hildesheim, unter
www.ticket.volksfreund.de, und
beim TV-Kartentelefon unter
0651/7199996. An der Abendkas-
se kostet der Eintritt 23 Euro.

Akzeptieren – ja, aufgeben – nein
Am Freitag liest sie beim Eifel-Literatur-Festival, vorab hat sie mit dem TV gesprochen: Schauspielerin Leslie Malton 

Prominenter Gast, ernsthaftes
Thema: Leslie Malton liest am
Freitag in Prüm beim Eifel-Litera-
tur-Festival aus ihrem langen und
liebevollen „Brief an meine
Schwester“. Vorab hat sie mit dem
TV gesprochen – über das Buch,
die Krankheit ihrer Schwester Ma-
rion und ihr Engagement für Kin-
der mit Rett-Syndrom. 

Von unserem Redakteur
Fritz-Peter Linden

Leslie Malton liest am Freitag in Prüm aus ihrem „Brief an meine Schwester“. FOTO: JOACHIM GERN 
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Das Syndrom ist benannt nach
dem österreichischen Kinder-
arzt Andreas Rett, der die
Krankheit im Jahr 1966 erst-
mals beschrieb. Die Ursache
liegt in einer Genmutation, die
fast nur bei Mädchen auftritt
und in den ersten Lebensjahren
zu schweren körperlichen und
geistigen Entwicklungsstörun-
gen führt. Zu den Symptomen
zählen eine stark beeinträch-
tigte Motorik, „waschende“

Handbewegungen, Epilepsie,
eine verzögerte Sprachent-
wicklung, manche Kinder ler-
nen das Sprechen nie. Rett ist
nicht heilbar, durch frühzeitig
eingeleitete Therapien kann
die Entwicklung der erkrank-
ten Kinder aber deutlich geför-
dert werden. Informationen
findet man unter anderem bei
der Elternhilfe für Kinder mit
Rett-Syndrom in Deutschland
unter www.rett.de fpl
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Leslie Malton, 1958 in Wa-
shington D.C. geboren, ist die
Tochter eines amerikanischen
Diplomaten und einer öster-
reichischen Mutter. Die Kar-
riere der mehrfach ausge-
zeichneten Schauspielerin
umfasst zahlreiche Bühnen-
Engagements (unter anderem
am Wiener Burgtheater), Rol-
len in Kinofilmen („Drei Zim-
mer, Küche, Bad“) und in
Fernsehproduktionen wie

„Der große Bellheim“ 1993
oder „Das Schweigen der
Männer“ 2016. Sie lebt mit ih-
rem Mann, dem Schauspieler
Felix von Manteuffel, in Ber-
lin. 
„Brief an meine Schwester“,
gemeinsam verfasst mit Ros-
witha Quadflieg, ist im Aufbau
Verlag erschienen und kostet
18,95 Euro. Leslie Malton
spendet sämtliche Buchhono-
rare an die Rett-Elternhilfe. fpl

Ein Gottesdienst und viele Begegnungen
In Waxweiler kommen Pflegekräfte aus Osteuropa und interessierte Bürger aus der Eifel zusammen

Waxweiler. Viele pflegebedürfti-
ge Menschen möchten so lange
wie möglich zu Hause leben, die
meisten Familien können diese
Aufgabe jedoch nicht alleine be-
wältigen. Sie sind auf Unterstüt-

zung angewiesen, oftmals durch
Frauen aus Osteuropa. Diese
Frauen sind für die Angehörigen
eine große Entlastung. Zugleich
haben sie es nicht immer leicht in
der neuen Umgebung. 

Die Politik habe auf viele Fra-
gen der Arbeitsmigration noch
keine Antwort gefunden und las-
se die Betroffenen mit der Situa-
tion alleine, heißt es in einer Mit-
teilung des Deutschen Caritas-
verbandes zum Thema Arbeits-
migration.

Ein gemeinsames Treffen in

Waxweiler soll in dieser Thema-
tik deshalb Raum für Gespräche
bieten: Eingeladen zu Gottes-
dienst und anschließendem Tref-
fen sind alle osteuropäischen Ar-
beitskräfte, Angehörige von Pfle-
gebedürftigen, helfende Haupt-
und Ehrenamtler und alle, die
den Kontakt zwischen osteuro-
päischen Arbeitskräften und den
Pfarrangehörigen fördern wol-
len. Die Begegnung wird musika-
lisch vom Kirchenchor Ringhu-
scheid und der Tanzgruppe
„Fröhlicher Kreis“ Plütscheid be-

gleitet. Für das weitere Rahmen-
programm sorgen die Frauenge-
meinschaften Lauperath und
Waxweiler.

Die Mitglieder der Fachkonfe-
renz haben im Herbst 2014 im
Rahmen des Jahresthemas der
Caritas „weit weg ist näher als du
denkst“ eine Begegnung zwi-
schen ausländischen Haushalts-
und Pflegekräften auf den Weg
gebracht, die im monatlichen
Treffpunkt im Pfarrheim Prüm in
Trägerschaft des Katholischen
Frauenbundes ihre Fortsetzung

fand. 
Die ausländischen Kräfte aus

der Region Prüm treffen sich da-
rüber hinaus an jedem ersten
Montag des Monats zum Aus-
tausch in gemütlicher Runde. Das
sind wichtige Treffen, denn viele
Alltagsthemen – und Belastun-
gen – lassen sich leichter in der
Muttersprache zum Ausdruck
bringen. Für neue Arbeitskräfte
sind diese Begegnungen auch ei-
ne Art Starthilfe in der neuen
Umgebung, im fremden Land, am
neuen Arbeitsplatz. fpl

Die Fachkonferenz Caritas und
Pastoral im Dekanat St. Willibrord
lädt für Freitag, 3. Juni, 19.30 Uhr,
zunächst zu einem gemeinsamen
deutsch-polnischen Gottesdienst
in die Pfarrkirche Waxweiler und
danach zu einem Treffen im De-
chant-Faber-Haus ein. 

NACHRICHTEN
.................................................................................................................

Lünebach. Wie die Polizeiin-
spektion Prüm mitteilt, sollen
Unbekannte in der Nacht auf
Pfingstsonntag, 15. Mai, in Lü-
nebach drei Autos mutwillig
zerkratzt haben. 
Der von den Tätern verursach-
te Sachschaden soll mehrere
Tausend Euro betragen. cmo

� Die Polizeiinspektion Prüm,
Telefon 06551/9420 , bittet um
Zeugenhinweise.

Unbekannte zerkratzen
in der Nacht drei Autos

Schönecken. Ein Autofahrer,
der am Samstag, 14. Mai, in
Schönecken ein parkendes Au-
to beschädigt haben soll, ist
nach Angaben der Polizei vom
Unfallort geflüchtet, ohne sich
um den entstandenen Sach-
schaden zu kümmern. Der
Vorfall soll sich zwischen 16
Uhr und 16.20 Uhr in der Stra-
ße Hinter Isabellen ereignet
haben, wobei ein blaues Auto
beschädigt worden sein soll. 

cmo

� Die Polizeiinspektion Prüm,
Telefon 06551/9420 , bittet um
Zeugenhinweise. Weitere Poli-
zeimeldungen lesen Sie im In-
ternet unter

www.
volksfreund.de/blaul icht

Fahrer flüchtet 
vom Unfallort 

Jünkerath. Die Ortsgruppe
Jünkerath des Eifelvereins
lädt für Sonntag, 22. Mai, zu ei-
nem Volksliedernachmittag
ein. Mitsingen ist bei der Ver-
anstaltung, die um 15 Uhr im
Vereinslokal Bohlen-
Schmengler beginnt, aus-
drücklich erwünscht. Die Sän-
ger werden von Musikanten
auf dem Akkordeon und der
Gitarre begleitet. Liederbü-
cher werden ausgelegt. Gäste
und Nichtmitglieder sind will-
kommen. red

Eifelverein singt
Volks-und Wanderlieder

Prüm. Bei der Verbandsge-
meindeverwaltung Prüm wur-
den in den vergangenen Wo-
chen mehrere Fundsachen ab-
gegeben. Wer seinen Auto-
schlüssel, sein Mountainbike,
Schmuck, ein Tablet-PC oder
seinen ganzen Schlüsselbund
vermisst, dem könnte dort
eventuell geholfen werden.
Denn solche Fundstücke wur-
den dort abgegeben. red

� Eigentumsansprüche können
bei der Verbandsgemeindever-
waltung Prüm, Zimmer 101, Te-
lefon 06551/943-101 oder -151,
geltend gemacht werden.

Verwaltung meldet
mehrere Fundsachen 

Plütscheid. Brigitte Knuehl-
Fiege, Malerei-Dozentin an
der VHS Bitburg, stellt ab
Sonntag, 22. Mai, im Landcafé
Grube in Plütscheid eine Aus-
wahl ihrer Werke aus. red

Dozentin stellt 
ihre Werke aus
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